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1. Kapitel

Das KamaLoutra

Wie es zu meinen Seminaren
über Sexualität kam

»Die Behauptung: ›Wenn du zu erfahren bist
oder zu viel weißt, bist du eine Nutte‹,

hat für mich keine Gültigkeit mehr.
Mir ist klar geworden, dass dies der Wahrheit
absolut nicht entspricht. Sich seiner Sexualität

und seines Ichs bewusst zu sein, ist gleichbedeutend
mit Selbstbestimmung.«

Seminarteilnehmerin,
Autorin/Produzentin, 39 Jahre alt

Im Konferenzraum eines eleganten Privatclubs haben sich zehn
bis fünfzehn Frauen im Alter von zwanzig bis Mitte fünfzig um
einen Tisch versammelt. Der Tisch ist mit Silberbesteck und
Leinenservietten gedeckt und mit frischen Blumen dekoriert. Es
ist abends, und das gedämpfte Licht lässt eine erwartungsvolle
Stimmung aufkommen.

»Meine Damen, dies ist eine der vielen Entscheidungen, die
Sie heute Abend treffen müssen.« Ich stehe am Kopfende des
langen, rechteckigen Mahagonitisches.

Einige Frauen tragen Designerkostüme, andere legere Frei-
zeitkleidung, und wieder andere haben sich für den Down-
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town-Hip-Look entschieden. Die Frauen starren stumm auf
die Mitte des Tisches, wo ich eine Auswahl von »Übungsge-
genständen« ausgebreitet habe, die allgemein als »Dildos« be-
zeichnet werden.

»Ohne zu viel Rücksicht auf politische Korrektheit zu neh-
men, wählen Sie bitte die gewünschte Farbe – weiß, schwarz
oder kakaobraun – und die bevorzugte Größe – 20, 17, 15 oder
das allseits beliebte 12 Zentimeter lange Executive-Modell.«

Ich höre ein paar unterdrückte Lacher und lächle die Neu-
linge an. »Meine Damen, bitte wählen Sie jetzt einen Übungs-
gegenstand aus.«

Eine große, schlanke Teilnehmerin Mitte vierzig sagt: »Muss
ich das nehmen, was ich als Original zu Hause habe?«

Lautes Gelächter. Die Frauen schauen sich an – sie können
die Komik der Situation kaum fassen. Nachdem ich nun schon
seit fast sechs Jahren in den USA und Kanada Seminare über
Sexualität durchführe, weiß ich, dass dies der Augenblick ist,
in dem das Eis gebrochen ist: Die Frauen, die mehr über Sex er-
fahren und vor allem lernen wollen, wie sie zu einer besseren
Liebhaberin werden können, entspannen sich langsam.

Die perfekte Liebhaberin ist die Zusammenfassung und Er-
weiterung dieser Seminare und enthält nicht nur die Dinge, die
ich durch meine Forschungsarbeit gelernt habe, sondern auch
das, was ich von den vielen Teilnehmerinnen meiner Seminare
erfahren habe. In diesem Buch werden Sie immer wieder ihre
»Stimme« (und die ihrer Männer) »hören«, während sie – von
Frau zu Frau – ihre Geheimnisse verraten. So erklärte eine 55-
jährige Hausfrau aus Seattle: »Ich habe festgestellt, dass Neues
in Sachen Sex nicht nur etwas für die Generation meiner Kin-
der ist. Nach dem Tod meines Mannes habe ich neue Bekannt-
schaften geschlossen, und in meinem Alter MUSS ich einfach
etwas über Safer Sex wissen.«

Ich möchte Ihnen deutlich machen, in welchem Geist dieses
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Buch geschrieben wurde. Es war nie meine Absicht, mich hin-
zusetzen und in einem Buch zu beschreiben, wie man einem
Mann Vergnügen bereitet. Natürlich werden die hier gebote-
nen Informationen hauptsächlich dem Mann in Ihrem Leben
zugute kommen, doch mir geht es um drei Dinge: Sie in Ihrem
Frausein zu bestärken, die Intimität Ihrer Liebesbeziehung zu
erhöhen, und Ihnen und Ihrem Partner die Möglichkeit zu
geben, Sex auf ganz neue Art zu genießen.

Obwohl wir von Natur aus wissen, worum es im Prinzip
beim Geschlechtsverkehr geht, macht uns das nicht unbedingt
zu großartigen Liebhaberinnen. Das werden wir erst. Ich war
jedoch schon immer der Meinung, dass man alles, was man
auch tut, gut machen sollte. Finden Sie nicht auch, dass man
Dinge, die man gut macht, viel mehr genießt? Beim Sex ist das
nicht anders. Er sollte keine mechanische Handlung sein, son-
dern eine Erfahrung, die man von Anfang bis Ende genießt.
Damit Ihnen das gelingt, müssen Sie wissen, was Sie tun.

Außerdem bin ich der Ansicht, dass jede Frau das Recht auf
sexuelles Wissen hat. Sie werden feststellen, dass die Erkennt-
nis darüber, was man mit dem männlichen Körper anfangen
kann, nicht nur Vergnügen, sondern auch Macht verleihen
kann. Im Gegensatz zu dem, was man uns in der Vergangen-
heit weismachen wollte, hat es nichts Undamenhaftes an sich,
Herrin des Schlafzimmers zu sein. Sexuelles Können ist ge-
nauso Teil des Frauseins wie die Mutterschaft, und zu lernen,
wie man zur perfekten Liebhaberin wird, lässt uns in allen Be-
reichen des Frauseins erfolgreicher sein.

Aus diesen Gründen und weil ich von den Teilnehmerinnen
meiner Seminare darum gebeten wurde, habe ich beschlossen,
ein Buch zu schreiben, das Frauen die Kunst des Sex lehrt, und
ich hoffe, dass ich Ihnen anregende Ideen vermitteln kann, um
Ihrem Partner Vergnügen zu bereiten, das seine wildesten Er-
wartungen übertrifft.



12 Das KamaLoutra

Wahrscheinlich haben alle die ersten Dinge in Sachen Sex in
der Gesellschaft von Freundinnen gelernt, in deren Kreis wir
sicherlich auch darüber gelacht haben. Die meisten erinnern
sich bestimmt noch lebhaft daran, wie peinlich es war, als un-
sere Mütter sich abmühten, uns die Tatsachen des Lebens zu
vermitteln, oder wie wir versucht haben, uns im Aufklärungs-
unterricht möglichst unauffällig zu verhalten, damit uns die
Lehrerin nicht auffordern würde, vor der ganzen Klasse einen
Vortrag zu halten. Gleichzeitig erinnern wir uns an wunder-
bare Wochenenden, an denen wir im Schlafanzug in einem
Kreis von fünf oder sechs Freundinnen gespannt zuhörten,
wenn die Mädchen mit älteren Schwestern von erstaunlichen
Dingen berichteten, die sie durchs Schlüsselloch beobachtet
hatten. Diese Geschichten waren wie das Evangelium für uns
und glaubhafter als die Worte von Müttern oder Lehrern. Wir
haben gekichert und schockiert getan, aber insgeheim konnten
wir es kaum abwarten, Sex selbst zu erleben. Damals schien
uns Sex wie ein fantastisches, aufregendes Abenteuer.

Als wir Jahre später endlich bereit waren, unser aufregendes
Abenteuer auszuleben, wussten wir kaum mehr als die Dinge,
die uns von den längst verloren gegangenen Geschichten jener
älteren Schwestern noch im Gedächtnis geblieben waren.
Wahrscheinlich war uns der Gedanke, Sex zu erleben, nicht
mehr ganz so fremd, aber wir wussten im Grunde immer noch
nicht, was wir tun sollten.

Erschwert wurde das Ganze noch durch das Gefühl, dass
wir auch nirgendwo erfahren konnten, wie man es macht, ein-
mal ganz davon abgesehen, wie man es gut macht. Weder
Mütter noch Lehrer hatten bei ihren Versuchen zur Sexualer-
ziehung irgendwelche Anweisungen gegeben. Unseren Müt-
tern können wir im Grunde keine Schuld geben: Wenn sie
tatsächlich etwas über die Techniken wussten, war es ihnen
viel zu peinlich, ihr Wissen an die Tochter weiterzugeben. Und
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ein Lehrer, der im Unterricht sexuelle Techniken angesprochen
hätte, wäre seinen Job sicher bald los gewesen.

War es für uns schon als junge Frauen schwierig, über Sex zu
reden, so wurde es mit zunehmendem Alter noch schwieriger.
Als junge Frau nicht zu wissen, was man im sexuellen Bereich
tun kann, ist unangenehm und bisweilen peinlich, aber es ist
nicht mit der Unzulänglichkeit zu vergleichen, die man emp-
findet, wenn man in einem Alter, in dem man es eigentlich wis-
sen sollte, Fragen zu diesem Thema stellen muss.

Genau wie mir war es vielen anderen Frauen immer pein-
lich, mehr über Sex wissen oder die eigenen Fertigkeiten auf
diesem Gebiet verbessern zu wollen, ja, manche schämen sich
deshalb sogar. Denn welche Dame möchte schon gut im Bett
sein? Oder anders ausgedrückt: wie kann sie zugeben, dass sie
gut im Bett sein möchte, und dabei gleichzeitig eine Dame blei-
ben? Für mich ist dieses Dilemma auf meine Erziehung zurück-
zuführen: Über Sex spricht man nicht, man stellt keine Fragen,
und sexuelle Aktivitäten sind völlig tabu. Wie konnte ich unter
diesen Voraussetzungen also etwas über Sex lernen? Männer
konnten sich durch Erfahrung zum perfekten Liebhaber ent-
wickeln. Tatsächlich wurde dies von ihnen sogar erwartet.
Wenn Frauen jedoch über die entsprechenden Erfahrungen
verfügten, spiegelte sich dieses gleich in einem schlechten Ruf
wider. Dabei handelt es sich um eine Doppelfalle: Einerseits
gibt es die Moralvorstellung, dass man darüber keine Fragen
stellen sollte, weil »es« schlecht ist, während andererseits ge-
lehrt wird, dass Sex eine Form der Manipulation ist, mit der
man seinen Mann kontrollieren kann.

Keine der beiden Möglichkeiten hat für mich je Sinn erge-
ben. Ich wünschte mir den goldenen Mittelweg: praktische,
wirklichkeitsnahe Informationen, die es mir ermöglichen wür-
den, mich mit meiner Sexualität wohl zu fühlen. Ich glaubte,
dass Sex Ausdruck und Feier meiner Gefühle sein sollte; und
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alles, was ich mir wünschte, war brillanter Sex mit dem einen
Mann meiner Wahl. Das schien mir eigentlich keine zu große
Erwartung zu sein.

Wohin wenden wir uns Frauen im Allgemeinen, um sexuel-
les Können zu entwickeln? Eine Steuerberaterin aus Chicago
meinte: »Bei den meisten von uns ist unser sexuelles Können
nur so gut wie das unseres besten Liebhabers – und den haben
wir wahrscheinlich seit der Schulzeit nicht mehr gesehen.«

Oft sind Männer bereits sexuell aktiv, während junge Mäd-
chen noch abwarten, und wir verlassen uns darauf, dass sie
uns zeigen, wo’s lang geht. Leider ist Sexunterricht aber meis-
tens das Letzte, an das sie denken. Sie gehen stattdessen schnur-
stracks auf den Orgasmus zu. Und wenn der schon nicht zu er-
reichen ist, möchten sie ihm zumindest möglichst nahe kom-
men. Junge Männer wollen sehen, wie weit sie bei Frauen
gehen dürfen. Sie wissen möglicherweise, wie es geht, aber
nicht unbedingt, wie man es gut macht. Ideal ist daher eine
feste Beziehung, in der wir uns (endlich) wohl genug fühlen,
um Fragen zu stellen und zu experimentieren, und dabei am
meisten lernen.

Ein anderer Weg zu sexuellem Wissen besteht darin, Sex an
möglichst vielen verschiedenen Männerkörpern zu üben und
dabei durch Ausprobieren ein gewisses Selbstbewusstsein in
Sachen Sex zu erlangen. Ich glaube jedoch, dass dies bei unse-
rem heutigen Wissensstand über sexuell übertragbare Krank-
heiten keine kluge Entscheidung ist. Das Risiko, an AIDS zu
erkranken oder sich dabei andere Krankheiten zuzuziehen, ist
einfach zu groß. Wahrscheinlich wollen die meisten Frauen
auch gar nicht mit vielen verschiedenen Männern intim wer-
den, und für Frauen, die in einer festen Beziehung leben, ist
dies sowieso keine Alternative.

Als ich beschloss, mehr über Sex zu erfahren, begab ich
mich auf die Suche nach einer Quelle, die mir helfen würde, die
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entsprechenden Fähigkeiten zu erlernen, genau wie ich es in
anderen Bereichen meines Lebens getan hatte. Wie ich bereits
erwähnt habe, glaube ich fest daran, dass man all die Dinge,
die man regelmäßig tut, auch gut machen sollte. Und von all
den Dingen, die eine Frau besonders gut machen will, schien
mir die intime Liebe zu einem Mann eine natürliche Priorität.
Damals stand ich kurz vor meiner ersten richtigen Liebesbezie-
hung mit einem Mann, mit dem ich für immer zusammen sein
würde, wie ich hoffte (daraus ist zwar nichts geworden, aber
das ist eine ganz andere Geschichte). Mit natürlicher Neugier
ausgestattet, begab ich mich also fest entschlossen auf die
Suche nach zuverlässigen Informationen über Sex, die mir
sinnvoll erscheinen und meine Wertvorstellungen nicht verlet-
zen würden. Als Erstes wählte ich zu diesem Zweck Bücher
aus, und wegen seines erotischen Rufs war das erste das Ka-
masutra.

Das Kamasutra gilt als eine der ältesten und maßgeblichen
schriftlichen Quellen zu sexuellen Techniken und Liebeslust
und wurde ursprünglich im vierten Jahrhundert nach Christus
verfasst. Es wurde von einem Brahmanen und Religionsgelehr-
ten namens Vatsyayana zusammengestellt, der sein Material in
Lehrbüchern sammelte, die auf das vierte Jahrhundert vor
Christus zurückgehen. Seitdem wurde das Werk mehrmals ak-
tualisiert und ergänzt und in viele Sprachen übersetzt. Das Ka-
masutra war mir seit Jahren ein Begriff, und es erweckte in
meiner Vorstellung immer eine Vision sinnlicher Erotik. Als
ich das Buch schließlich aufschlug und zu lesen begann, war
ich aus zwei Gründen überrascht. Der erste Aspekt dieses fas-
zinierenden und umfangreichen Werks, der mich schockierte,
war die freizügige Einstellung zur Sexualität im alten Indien.
Die Darstellung des Liebesakts zwischen Männern und Frauen
in diesem Buch warf bei mir die Frage auf, warum und wie Sex
in der modernen Geschichte je zu dem Tabuthema werden
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konnte, das es oft ist. Außerdem befasst sich das Kamasutra
offen und unerschrocken mit Themen wie Liebesaffären, Ehe,
Ehebruch, Bigamie, Gruppensex, Prostitution, Sadomasochis-
mus, männlicher und weiblicher Homosexualität und Trans-
vestismus.

Der zweite Aspekt, der mir beim Lesen auffiel, war die Tat-
sache, wie nutzlos diese Anleitungen für die Frau von heute
sind. Damit will ich nicht sagen, dass das Buch nicht faszinie-
rend wäre, denn das ist es auf jeden Fall. Es ist zudem sehr un-
terhaltsam, und es bietet eine wunderbar detaillierte Darstel-
lung der alten indischen Kultur. Doch statt seinem Ruf als
Handbuch für sexuelle Techniken für beide Geschlechter ge-
recht zu werden, ist es eher ein Handbuch zur Sexualerziehung
für pubertäre Jungen und junge Männer im Indien des vier-
zehnten Jahrhunderts. Das Kamasutra beschreibt die drei da-
mals aktuellen Ziele im Leben eines Mannes (Tugend, Reich-
tum, Liebe) und wie sie durch die Kunst der Erotik erreicht
werden können. So beschreibt das Buch beispielsweise das
Verhalten eines wohlerzogenen Bürgers (er muss regelmäßig
baden und in seinem Zimmer ein separates Bett für Prostitu-
ierte haben), und es erklärt die feine Kunst, ein Mädchen zu
verführen (einschließlich Anweisungen dazu, wie man seinen
Rücken und seinen Kopf kratzt, zärtlich beißt und anpustet).
Das Buch bietet sogar Ratschläge und die richtige Etikette für
besonders delikate Situationen wie beispielsweise den Umgang
mit mehr als einer Ehefrau und die Verführung der Ehefrauen
anderer Männer.

Die im Kamasutra dargestellte indische Kultur legte großen
Wert auf sexuellen Ausdruck und Erfüllung. Erotisches Ver-
gnügen galt als göttlich, und der Wunsch, Genuss zu schenken,
war genauso wichtig, wie Vergnügen zu empfangen. Dennoch
hat das Buch eine eindeutig männliche Perspektive. Obwohl
den Techniken, mit denen einer Frau Lust bereitet werden
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kann, viel Aufmerksamkeit geschenkt wird, ist offensichtlich,
dass die hier weitergegebenen Informationen eher auf Beobach-
tung als auf Gesprächen zwischen den Partnern beruhen. Es ist
unwahrscheinlich, dass die Frauen damals tatsächlich gefragt
wurden, was sie nun in diesen göttlichen Zustand versetzt. Ich
möchte Ihnen ein Beispiel geben. Teil zwei des Kamasutra wid-
met sich »amourösen Avancen«. Dies ist ein Ausschnitt aus
dem Kapitel über Umarmungen:

»Auf seiner Seite liegend, lässt er sein bestes Glied auf ihr
wie auf einer Zuchtstute ruhen, oder er liegt auf ihr, wobei
der Teil seines Körpers unterhalb des Nabels auf der Scham
des Mädchens ruht, und er presst sein Instrument an sei-
nen Körper, ohne in es einzudringen. In diesem Augen-
blick öffnet sich das Geschlecht des Mädchens, überer-
regt, speziell wenn es ein großes Organ hat. Die Lenden
fest gegen die Scham des Mädchens stoßend, packt er es
bei den Haaren und hockt über ihm, um es zu kratzen, zu
beißen und zu schlagen.«

Hört sich das für Sie sehr vergnüglich und lustvoll an? Selbst
wenn man hin und wieder nichts gegen ein wenig Grobheit
beim Liebesspiel einzuwenden hat oder sich gerne mal den Po
versohlen lässt, würde es mir nicht gerade gefallen, wie eine
Zuchtstute fest gehalten und gekratzt, gebissen und geschlagen
zu werden. Dennoch glaube ich, dass man den Frauen damals
in Indien im Gegensatz zu heute mit mehr Respekt begegnete,
obwohl sie wahrscheinlich missverstanden wurden. Trotz die-
ser Behandlung wurden Frauen in Vatsyayanas ursprünglicher
Version des Kamasutra hoch geschätzt. Das Buch weist ein-
deutig darauf hin, dass es aus der Sichtweise des Mannes als
Ehre galt, von einer Frau begehrt zu werden, und die Ver-
führung einer Frau galt als Form der Kunst. Doch die Kunst ist
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und war schon immer ein subjektives Phänomen, wie wir alle
wissen, und die Perspektive des Mannes ist für die Frau nicht
unbedingt gleichbedeutend mit Vergnügen.

Ich wollte Ihnen mit diesem Auszug aus dem Kamasutra zei-
gen, wie leicht es ist, im Bereich Sexualtechnik irrelevante In-
formationen zu erhalten. Ich lernte zwar viel über die indische
Kultur im vierzehnten Jahrhundert und erhielt einige sehr in-
teressante Tipps zu sexuellen Positionen, aber insgesamt ent-
sprach das Buch nicht meinen Erwartungen und enthielt nicht
die Informationen, die ich brauchte. Und so setzte ich meine
Suche nach praktischem sexuellen Wissen fort.

Bald stieß ich auf andere Bücher, in denen ich einigermaßen
nützliche Informationen fand. Ich wollte wissen, was Männer
am aufregendsten fanden, und warum und – was vielleicht
noch wichtiger war – welche Techniken als erfolgreich galten.
Außerdem suchte ich nach leicht verständlichen Erklärungen,
die mir genau zeigten, wie bestimmte Liebesakte durchgeführt
wurden. Was machten Liebende mit ihren Daumen? Mit der
Zunge? Was taten sie überhaupt? In Buchhandlungen und
Büchereien fand ich zumeist nur dicke Bände zur Sexualge-
schichte mit Bildern oder Zeichnungen von Männern und
Frauen in Positionen, die unnatürlich, unbequem und mir völ-
lig ungeeignet schienen. Obwohl ich den Anweisungen hätte

Geheimtipp aus Lous Archiv
Wie Frauen bestimmte männliche Merkmale messen können: 1) der
Abstand von seiner Zeigefingerspitze zum unteren Ende seiner Hand-
fläche entspricht der Länge seines erigierten Penis, 2) je länger oder
breiter der Mond seines Daumennagels ist, desto länger oder breiter
ist sein Penis. Eine Seminarteilnehmerin meinte dazu: »Jetzt wird die
Fahrt im Bus viel interessanter!«
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folgen können, war ich mir sicher, dass einer oder beide Part-
ner bald einen Krampf haben statt sexuelle Lust empfinden
würden.

Aus Gründen der Fairness muss ich jedoch sagen, dass es ein
paar helle Lichter am Horizont gab. Bücher wie The Sensuous
Woman von »J«, The Happy Hooker von Xaviera Hollander
und Alex Comforts The Joy of Sex präsentierten Informatio-
nen auf eine Art, die mir gefiel – so, als sei sexuelle Interaktion
und der Wunsch, dabei gut zu sein, für alle Menschen etwas
ganz Natürliches. In diesen Büchern schienen die abgebildeten
Körper zu normalen Menschen zu gehören, und die sexuellen
Szenarien waren ebenfalls realistischer und fanden nicht in ir-
gendeinem Land der Fantasie statt. Außerdem lernte ich etwas
dabei: Bevor ich The Sensuous Woman las, hatte ich noch nie
etwas von oralem Sex gehört!

Obwohl ich alle drei Bücher gerne las, hatte ich dabei ir-
gendwie das Gefühl, bei abgeschaltetem Ton fernzusehen: Die
Bilder waren hilfreich, aber die Bücher enthielten nicht genug
spezifische Details, wie ich diese Resultate in meinem eigenen
Schlafzimmer erreichen konnte.

Als Nächstes suchte ich praktischen Rat im Kino. Hol-
lywood leistete mit einigen Szenen in Filmen für Erwachsene
zwar gute Arbeit, wenn es um Ideen ging, wie man eine sinnli-
che Atmosphäre schafft, doch bei den eigentlichen Sexszenen
zeigen die Regisseure nur leuchtende Augen, gefolgt von zwei
Menschen, die nach vollbrachtem Akt strahlen, ohne irgendei-
nen Hinweis, wie dieses Strahlen auf ihr Gesicht gezaubert
wurde. Wenn der Film zu Ende war, frustrierte mich schon al-
lein der Gedanke, dass die Schauspieler über mehr Informatio-
nen verfügten als ich. Die Tatsache, dass diese Männer und
Frauen nur schauspielerten, trug wenig dazu bei, meinen Durst
nach ihrem Wissen zu stillen, egal, ob es nun real oder ima-
ginär war.
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Auf meiner Suche nach sexuellem Wissen wandte ich mich
nun der Pornografie zu. Es ist ein Milliardengeschäft, und die
Mehrzahl der Verbraucher sind Männer. Daher sind Porno-
filme ein geeigneter Forschungsgegenstand, um zu erfahren,
was Männer sexuell erregt. Und ich muss sagen, dass man in
Pornofilmen tatsächlich etwas zu sehen bekommt. Anders als
in normalen Kinofilmen garantiert ein Pornofilm, dass alle
Aktivitäten auf der Bettdecke stattfinden und nicht darunter.
Doch nachdem ich mir einige Filme angesehen hatte, bekam
ich das Gefühl, dass sie alle irgendwie gleich waren, was mich
langweilte und gleichzeitig enttäuschte.

Die Art und Weise, wie Frauen in den meisten Filmen darge-
stellt wurden, stieß mich ab. Nicht das, was sie taten, störte
mich, denn im Grunde erwartete ich, sexuelle Akte in den ver-
schiedensten Stellungen zu sehen und eine Sprache zu hören,
die nicht meinem Alltagswortschatz entsprach. Meiner Mei-
nung nach können sich zwei Erwachsene durchaus wildem Sex
hingeben, wenn beide damit einverstanden sind. Ich war viel-
mehr enttäuscht über das Fehlen eines romantischen, liebevol-
len, einfühlsamen und respektvollen Verhaltens zwischen den
Männern und Frauen in diesen Filmen.

Bei Sex in Pornofilmen geht es nur um die körperliche Leis-
tung, während eine Verbindung der Seelen keine Rolle spielt.
Die Männer und Frauen verfügen kaum über eine eigene Per-
sönlichkeit. Bei meiner Suche nach sexueller Kunstfertigkeit
und Anziehungskraft hatte ich eine völlig offene Einstellung,
aber gleichzeitig weigerte ich mich, zu einer reinen Technikerin
zu werden. Außerdem wollte ich meinen Körper oder meinen
Partner nicht mit anderen Menschen teilen, da dabei jegliche
sexuelle Intimität auf der Strecke bleiben würde.

Für mich gibt es bei der Nutzung von Pornofilmen als Lehr-
material mindestens zwei Probleme: Die Tatsache, dass Frauen
zum Objekt werden, zerstört jedes Gefühl von Intimität, nach
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dem die meisten Menschen in sexuellen Begegnungen suchen;
und zweitens stellen Pornofilme nur die männliche Sichtweise
dar und zeigen, was Männer visuell erregt. Leider haben die
Filmemacher vergessen, fünfzig Prozent der Beteiligten zu be-
fragen – uns Frauen nämlich.

Wenn ich Männer gefragt habe, was Pornofilme ihnen brin-
gen, antworteten sie, dass sie durch sie erregt werden oder dass
sie nach Ideen für Positionen suchen. Ein Werbeproduzent er-
klärte, dass er beim Anschauen von Pornofilmen Vergleiche
mit der eigenen Leistung anstelle. Doch für uns Frauen sind
Pornofilme als Richtschnur für unsere Vorlieben bestenfalls zu
ungenau und schlimmstenfalls absurd.

Bei meiner Suche nach einer nützlichen und angemessenen
Informationsquelle in Sachen Sex war ich also immer noch
nicht viel weiter gekommen. Ich wollte wirklich gut im Bett
sein, aber dabei meine persönlichen Wertvorstellungen nicht
aufs Spiel setzen. Ich hatte keine Informationen gefunden, die
einer ganz normalen Frau dienen konnten, die lernen wollte,
wie sie ihre Liebe zu einem Mann auf körperliche Art aus-
drücken kann.

Ich muss gestehen, dass die Beziehung zu dem Mann, den
ich für immer zu lieben gehofft hatte, inzwischen in die Brüche
gegangen war, aber ich war optimistisch und glaubte daran,
dass ich irgendwann in meinem Leben eine neue Liebe finden
würde. Und ich wollte darauf vorbereitet sein. Als ich schließ-
lich nicht mehr weiter wusste, beschloss ich, eine persönliche
Informationsquelle zu nutzen, und hier kommt mein Freund
Bryan ins Spiel. Mit ihm konnte ich über alles reden, und da er
schwul war, war dies für uns beide mit keinerlei Gefahr ver-
bunden. Er würde mich nicht mit lüsternen Blicken ausziehen
und mir das Wesentliche persönlich beibringen wollen. Er ver-
stand mein Problem und wollte mir die notwendigen Rat-
schläge geben.
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Bei mehreren Tassen Kaffee, die wir bei ihm zu Hause tran-
ken, fragte Bryan mich, was ich wissen wollte und warum ich
nicht meinen Freund gefragt hatte, was er sich im Bett wünsch-
te. Ich erwiderte: »Bryan, wie kann man nach einer Sache fra-
gen, wenn man nicht einmal weiß, was man darüber wissen
muss?« Ich erklärte, dass ich mit meinem Wissen in Sachen Ge-
schlechtsverkehr ganz zufrieden war, aber mehr Informationen
über die anderen Dinge brauchte, die Männer sich wünschten.
Ich wusste, dass ich mit mehr Wissen über orale und manuelle
Techniken meine Liebe kreativer würde ausdrücken können.

Bryan lachte nicht und machte sich nicht über mich lustig.
Er sagte nur: »Dann solltest du eins wissen: Für mich ist der
Schlüssel für tollen Sex das Vorspiel.« Er erklärte, dass der ei-
gentliche Geschlechtsverkehr beim Liebesspiel nur die Spitze
des Eisbergs ist, während das Vorspiel die Grundlage für wun-
derbaren Sex bildet. Dadurch unterscheiden sich große Lieb-
haber von den mittelmäßigen. Was er sagte, schien mir logisch.
Ich wusste, dass das Vorspiel die Basis für aufregenden Sex für
Frauen ist; warum sollte das also nicht auch auf Männer zu-
treffen?

Während wir also unseren Kaffee tranken, nahm Bryan sei-
nen Löffel zur Hand und forderte mich auf, dasselbe zu tun. Er
tat so, als sei der Löffel ein Penis und zeigte mir, was Männer
mögen. Er erklärte, welche Bereiche des Penis besonders emp-
findlich sind und nur leicht berührt werden wollen, und zeigte
mir jene Regionen, bei denen mehr Druck ausgeübt werden
sollte, um die beste Wirkung zu erzielen. Außerdem zeigte er
mir einige kreative Dinge, die ich mit Händen, Zunge und Ra-
chen tun konnte, um die verschiedensten Empfindungen an
den richtigen Stellen hervorzurufen. Bryans Erklärungen wa-
ren klar und verständlich. Das Tolle daran war, dass ich bald
herausfand, wie sie sich vom Löffel auf den Penis übertragen
ließen.
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Diese erste richtige Unterrichtsstunde in Sachen Sex fand 1985
statt, und bis auf den heutigen Tag war das der beste Kaffee-
klatsch, den ich je erlebt habe. Bryan zeigte mir eine bestimmte
Bewegung, von der ich ehrlich behaupten kann, dass sie im wirk-
lichen Leben nie versagt hat. Und alle Frauen, die an meinen Se-
minaren teilgenommen und sie an ihren Männern ausprobiert
haben, sagen genau dasselbe. Ich nenne sie »Ode an Bryan« zur
Erinnerung an meinen lieben Freund Bryan, der in der Zwi-
schenzeit verstorben ist. (In Kapitel sechs finden Sie genaue In-
formationen, wie die »Ode an Bryan« durchgeführt wird.)

Damals konnte ich nicht vorhersehen, welche Auswirkun-
gen mein Gespräch mit Bryan auf mein Leben haben würde.
Auf keinen Fall stellte ich mir vor, dass sich daraus für mich
eine berufliche Karriere ergeben würde. Doch mein Umgang
mit Männern änderte sich dadurch gründlich, und ich erhielt
endlich das Selbstbewusstsein, das ich zur Erforschung meiner
eigenen Sexualität brauchte. Lange behielt ich diese Informa-
tionen für mich, denn ich war mir einfach nicht bewusst, wie
viele andere Frauen mit denselben Frustrationen zu kämpfen
hatten, was das Gewusst-Wie beim Sex betraf.

Als ich an einem Abend im Jahr 1993 zwei Freundinnen zu
Besuch hatte, kamen wir auf Sex, unser Liebesleben und Män-
ner im Allgemeinen zu sprechen. Eine Freundin erwähnte da-
bei, dass das sexuelle Erlebnis mit ihrem Verlobten nicht das
war, was sie sich eigentlich davon versprochen hatte. Das Prob-
lem lag dabei ihrer Meinung nach bei ihr. Da saß sie nun, war
auf dem besten Weg zu heiraten und setzte wenig Vertrauen in
ihre sexuellen Fähigkeiten, die über den direkten Geschlechts-
verkehr hinaus gingen. Sie hatte Hemmungen, Dinge auszu-
probieren, die sie möglicherweise nicht richtig machen würde.
Meine andere Freundin tröstete sie und erklärte etwas verle-
gen, dass sie auch nicht so recht Bescheid wusste. Beide gaben
zu, dass ihnen ihr mangelndes Wissen peinlich war und sie im
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